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Anklagen gegen tsthechifthe Minister .
Ei « Angriff der gesamten Opposition .

Prag . 22. Dezember . < WTB . ) Die gesamle deutsche , slowa -
tische und kommunistische Opposition in Stärke von 140 Mann hol
im Abgeordnetenhaus einen Anklageanlrag gegen den Minister .
prästdenksn und den ehemaligen Eisenbahnminister wegen der im

Verlaufe des Abbauverfahrens vorgekommenen Gesetzwidrigkeiten
eingebracht .

Der Antrag richtet sich nicht nur gegen die an den deutschen De -
omten , sondern auch gegen die an mißliebigen tschechischen Beamte »

begangenen llngerechligkeilcn . 3m Abgeordnetenhaus kam es bei

Verlesung des Anklogeantrogs zu Sturmszenen .

Die Neuwahlen in der Tschechoslowakei und die Vorgänge .
die sich seitdem im Prager Parlament abspielen , lassen
stark daran zweifeln , ob durch die Fortsetzung der bis -

herigen Koalitionspolitik und damit des bis -

heriqen Regimes dem Staat auf die Dauer gedient fein wird .

Wohl lasten sich für diese Politik , so schmerzlich sie auch von
den Deutschen diesseits und jenseits der Grenzen empfunden
wurde , für die Vergangenheit allerhand Rechtfertigungs -
gründe anführen . Handelte es sich doch darum , einem neu -

gegründeten Staatswesen zunächst feste Formen zu geben und

zu zeigen , daß es überhaupt lebensfähig war . Im Verhältnis
zwischen den Deutschen und den Tschechen war mancherlei aus -

zugleichen , und es ist begreiflich , wenn dabei das Pendel zu
stark nach der anderen Seite schlug . Heute aber liegen die

Dmge so , daß die Tschechen tatsächlich das Herrenvolk in

ihrem Staate sind , daß sie aber durch die Ueberspannung ihrer

vorherrschenden Stellung ihre eigene Schöpfung und ihr

chgcnes Machtinstrument in Gefahr bringen .
Die UnterdrückungdernationalenMinder -

Herten kann fest den Verträgen von Locarno nicht mehr als

ein Akt der staatlichen Selbsterhaltung gerechtfertigt werden .

Zudem erweist es sich von Jahr zu Jahr als unmöglicher , sie
in den Formen der Demokratie durchzuführen . Gegenüber
den Koalitionspolitikern sind schließlich die tschechischen
Faschisten die konsequentesten , die auch die Formen der

Demokratie zerschlagen und ein mussolinisches Gewaltregiment

aufrichten möchten . Rur daß die Minderheiten in der tschccho -

slowakischen Republik trotz aller Bedrückung , die sie schon er -

litten haben und noch erleiden könnten , dank ihrer Zahl eine

ganz andere Machtstellung einnehmen als die unglücklichen
Südtiroler in Italien . Diese Machtstellung nützen sie jetzt dazu
aus . der tschechischen Regierung , die sich auf eine sehr schwache

Mehrheit stützt , das Leben bis zur Umnöglichkest schwer zu
machen . Es bedarf keines Nachweises , daß mit Gewalt nichts
gegen sie auszurichten ist , sondern daß der entgegengesetzte
Weg , derWegderVersöhnung beschritten werden muß .

Zugegeben , daß das Beschresten dieses Weges durch das

Verhalten der Opposition psychologisch erschwert wird
und daß besonders das Absingen des Deutschlandliedes im

Parlament durch die deutschnationalen Abgeordneten den

Extremisten der anderen Seite Wasser auf die Mühle leitet .
Aber was psychologisch schwer ist . das ist politisch desto

notwendiger . Die Geschichte Deutschlands in den letzten Jahren
liefert ein lehrreiches Beispiel dafür , wie notwendig ein politi -
sches Handeln g e gF n das überhitzte nationale Gefühl gerade

zu Zwecken der nationalen Selbsterhaltung wer -
den kann . Liegen die Dinge in der Tsckzechoslowakei auch in

vielen Beziehungen anders , so gilt diese Lehre auch für sie.
Hier scheint uns eine große Ausgabe für die tschechische
Sozialdemokratie zu liegen .

Die tschechischen Sozialdemokraten können , trotz aller

nicht unberechtigten Kritik , die man an ihrem bisherigen Ver -

hallen geübt hat , das Verdienst für sich in Anspruch nehmen ,
ihrem Staat und seiner Arbeiterklafle Nützliches geleistet zu
haben . Aber die Lösung des schwierigsten Problems steht
noch vor ihnen . Die tschechoslowakische Republik will eine
Demokratie sein , andere Formen , in denen sie leben könnte ,

sind nicht sichtbar , die Demokratie aber gerät mit sich in

Widerspruch und begeht Selbstmord , wenn sie nicht lernt , den
nationalen Minderheiten innerhalb des Staats -

ganzen freie Entfallungsmöglichkeiten zu gewähren . Das ist
ein sehr naheliegender Gedanke , der auch den tschechischen
Sozialdemokraten nicht fremd ist . Aber noch wartet man aus
die Taten , die ihn in Wirklichkeit umsetzen und die damit

dem tschechoslowakischen Staatswesen die Grundlogen , ver -

schaffen , auf denen es sicher und frei bestehen kann .

Annahme der Regierungserklärung .

Prag , 22. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Abgeord -
neienhaus hat in seiner Nochtsitzung zum Dienstag nach einer teil -
weise stürmischen Debatte die Regierungserklärung dos

Ministerpräsidenten Swehla mit 159 gegen 117 Stimmen ange -
nommen .

Das Haus vertagte sich darauf bis Mitte Januar .

Frankreichs Ziaanzkampf .
TieSozialisten für den Sauiernngsvorschlag der Industrie

Paris . 22. Dezember . ( WTB . ) Di « sozialistische Kammer -

fraktion hat in der Kommer , mit dem Ersuchen um schleunige Be -

rotung , den Entwurf einer Enlschlicßung des Inhalts vorgeschlagen ,
aus dem Anerbieten der Industriellen der Nord -

departements zur Stabilisierung der französischen Währung sollte
«in solidarische Aktion der ganzen Nation gemacht werden .
Die Regierung sollte das gemachte Anerbieten annehmen , und

durch Gesetz dieselbe Tot weitsichtiger Klugheit von allen vermögen -
den Kreisen verlangen , und zwar unter Kontrolle einer auto -

nomen Amartisjerungskasse . bei der , um jeder Mißwirt -

schast von vornherein zu begegnen , die hauptsächlichsten O r g a n i -

s o t i o n e n der Produzenten , der Arbeiter und der französischen
Sparer vertreten sein sollten .

Gesetzentwurf der Linken über die Ginkommensteuer .

Paris , 22. Dezember . ( WTB . ) Die Unterkommission für Steuer -

und Finanzsragen , die von den das Kartell der Linken bildenden

Parteien eingesetzt wurde , in der aber die Fraktion Louchcur nicht

verbeten ist , hat sich über einen Gesetzentwurs zur Reform

der allgemeinen Einkommensteuer durch Verschmelzung des

sozialistischen und des radikalen Vorschlages ge -

einigt .

Widerspruch gegen Doumers Muanzpläne .

pari » , 22. De- . ember ( WTB . ) „ Echo de Paris� will wissen ,
daß innerhalb des Ministeriums Briand sich ein lebhafter Wi < dor -

spruch aeaen die Finanzpläne Doumers geltend mache .
Es seien namentlich die drei radikalen Minister Chouptemps ,
Dalodier und Durofour , die Widerspruch erhoben und sogar soweit
gegongen sein ' sollen, daß sie ihren Rücktritt angeboten
hätten für den Fäll , daß eine Verdoppelung der WirtschaftSzölle

vorgeschlagen werden sollte ; nun werde über ein Kompromiß ver -

HonMt .

die allein richtige Parteipolitik�
Bucharin gegen Tinowjews Zweifel .

Moskau . 22 . Dezember . ( T«legr . . Asentur der Sowjetunion . )
In seinem Korreferat zum Bericht des Zentralkomitees erklärte

S i n o w j e f f auf dem Kommunistischen Parteitag , er sei weit davon

entfernt , die positiven Seiten der neuen Wirt -

s ch a f t s p o l i t i k . die zum raschen wirtschaftlichen Wiederaufbau

gcsührt haben , zu leugne « , wies auf die Erfolge des sozio »
Wischen Ausbaues hin . drückte jedoch Zweifel aus au der Mög -

lichkeit eines endgültigen Aufbaues des Sozialis -
m u s der wirtschaftlich zurückgebliebenen Sowjetunion bei der

gegenwärtigen internationalen Lage , welche durch die Verzögerung
der Weltrevolution und eine verhältnismäßige Stabilisierung des

Kapitalismus gekennzeichnet sei . S i n o w j e f f erklärte , daß er

nicht gegen die neue Wirtschaftspolitik , sondern gegen ' gewisse
Tendenzen ihrer Erweiterung und Versuche ihrer Idoali -

sierung als angeblich sozialistische Wirtschaftsform

ankämpfe . Sinowjefs wies den Vorwurf der Unterschätzung der

Rolle der mittleren Bauernschaft zurück und erklärte seine volle

Solidarität mit den Parteibeschlüssen in der

Bauernpolitik . Er betonte die Notwendigkeit der Entwick -

lung der Produktivkräfte des Dorfes , warnte jedoch vor einer Unter -

schägung der Gefahren , die seitens der wirtschaftlich erstarkenden

Eroßbauernschaft wie überhaupt aus den Schwierigkeiten der gegen -
wärtigen Weltlage drohten .

Nach Sinowjefs ergriff Bucharin das Wort . Er wandte sich

gegen die Ausführungen des Vorredners und erklärte , die Gegner
der Auffassung des Zentralkomitees seien nicht imstande , der Bauern -

Politik der Partei , wie sie auf der 14. Parteikonferenz einstimmig
beschlosten wurde , irgendwelche praktischen Berbesse -

rungsvorschläge und irgendwelche neuen Maßnahmen zur
Eindämmung der Erstarkung der Großbauernschaft und . zur Beseüi -

gung der Armut auf den Dörfern entgegenzusetzen . Die gegen -
wärtige Bauernpolitik der Kommunistischen Partei sei eingestellt auf
ein festes Bündnis mit der mittleren Bauernschaft ,
deren ausschlaggebende Rolle stets von Lenin betont worden sei ,
jedoch von Sinowjefs unterschätzt werde , denn letzterer sehe in dieser
Bauernpolitil ein Zugeständnis an die Großbauernschost . Das Miß¬
trauen Sinowjeffs und Kamenews gegenüber der Möglichkeit eines

sozialistischen Aufbaues in einem Lande ohne internationale Revo -
lntion verrate Mißtrauen gegenüber den Kräften der
Arbeiterklasse . Indem Sinowjeff erkläre , die neue Wirt -
ichastspolitik sei ein ollgemeiner Rückzug , widerspreche er den
Leninschen Anschauungen , wonach die neue Wirtschafts -
Politik ein strategisches Manöver des soziolisti -
schenAufbauessei . Heute sähen Sinowjefs und seine wenigen
Gesinnungsgenossen bereits den Irrtum der kürzlich von ihnen auf -
gestellten Behauptung ein , als ob die sozialistische Staatsindustrie
der Sowjetunion , die auf der Vergesellschostlichung der Produktions¬
mittel beruhe , eine Form des Staatskapitalismus dar «
stelle . Lenin und die Partei hielten nur verpachtete und Konzessions -
betriebe für staatskapitalistische Wirtschaftsformen . Bucharin for -
derte dic,enigen . die an dem Zentralkomitee Kritik üben , auf , auch
ihre übrigen Irrtümer einzugestehen , und drückte unter

lebhaftem Beifall des Parteitages die feste Ueberzeugung aus , daß
die Abweichung von der allein richtigen Porteipolitik
bald einmütig überwunden werden wirh .

die Rechnung der Unternehmer .
Wirtfchastsbelastnug durch Sozialversicherung ?

Die Denkschrift des Reichsarbeitsministers über die So »

f zialversicherung 1924/25 zerstört endgültig die Unter -

nehmerlegende über die unerträgliche Höhe der für die

Sozialversicherung aufgebrachten Summen . Phantastische
Zahlen wurden von den Unternehmern errechnet , um die un -

erträgliche Belastung der Wirtschaft durch die Sozialversiche¬
rung zu beweisen . Zweierle ! sollte und ist mit diesen falschen
Zahlen erreicht worden : Verhinderung eines zweckvollen Aus -

baues der Sozialversicherung und ' Beeinflussung der staatlichen
Lohnpolitik im Sinne der Unternehmer .

Es ist anzunehmen , daß diese Phase des Unternehmer -

feldzuqes , mit falschen Zahlen zu operieren , beendet ist . Der

Kampf um die prinzipielle Seite der Frage geht jedoch weiter .

Erledigt sind zunächst nur die Unternehmer - Rechenkünstler .
Was diese sich geleistet haben , sei kurz in die Erinnerung

zurückgerufen .
In der „ Berliner Börsen - Zeitung " vom 21 . Oktober 1924

hatte der Generaldirektor Dr . Piatschok die Belastung der Wirt -

schast durch die Sozialversicherung für das Jahr 1924 in Höhl
von 4,5 Milliarden Mark errechnet . Er hielt 2,6 M i l l i a r »

den Mark für tragbar und forderte deshalb eine Ein -

sparung von 1,7 Milliarden Mark . Die Denkschrift des Reichs -

arbeitsministers weist nach , daß der Aufwand für das Jahi
1924 nur 2,016 Milliarden Mark betrug , also viel w e n i -

g e r , als was Generaldirektor Dr . Piatschek für t r a g b a i

erklärte . In diesen 2016 Millionen Mark stecken jedoch noch
rund 376 Millionen , die bei den verschiedenen Versicherungs -
trägern als Reserven vorhanden sind . Die tatsächliche Aus

gäbe beläuft sich nur auf rund 1640 Millionen Mark . Das ist

nicht einmal die Summe , die Generaldirektor Dr . Piaffchel
mit seinen „ Resorm " vorschlägen einsparen wollte . Rechne !
man zu den tatsächlichen Ausgaben für das Jahr 1924 noch
die Aufwendimgen für die Erwerbslosenfürsorge hin , zu , dann

bleibt die Gesamtsumme noch erheblich unter dem Betrag , der

Piatschek für tragbar erklärte .

Die Denkschrift enthüllt also schlagend, , in welch beispiel -
loser Weise die öffentliche Meinung in Deutschland durch
die U n t e r n e h m e r p r o p a g a n d a irregeführ !
worden ist . Daran ändert auch die Tatsache nichts , daß
Piatschek in seinen letzten Berechnungen Mitte dieses Jahre -
eine Belastung van 2,8 Milliarden Mark errechnete . Mb

dieser Selbstwiderlegung ist nur erwiesen , wie unverantwort -

lich die ersten Berechnungen angestellt worden sind .
Das jetzt veröffentlichte Wirtschaftsprogramm des Reichs -

Verbandes der deutschen Industrie hat ein neues Stich -
wort für den Unternehmerkampf gegen die Sozialversicho -
rnng ausgegeben . Mit den falschen Zahlen ist nichts mehr

zu machen . Und so verkündet das Wirtschaftsprogramm :
„ Die Aufrcchterhaltung einer weitgehenden s n

z ! o l c n Fürsorge ist nur möglich , wenn die Beitröge alle ,

Teile der Wirtschast für soziale Zwecke sich der tatsächlichen Leistung . ' -

sähigkeit anpassen und wenn die Leistungen an die Empfänger sich iv

solchen Grenzen halten , daß die Empfindung der eigenen Verant .

wortung des einzelnen für sich und seine Familie nicht zerstört wird .
Unter diesen grundlegenden Voraussetzungen bcsür .
warten wir eine wirksame soziale Fürsorge . "

Die hier gemeinte „ wirksame soziale Fürsorge " ist eine

solche für die Unternehmer . Anpassung an die Leistung ' s-
fähigkeit der Wirtschaft und Begrenzung der Bersicherungs -
leiftungen in einem solchen Maße , daß die Empfindung der

eigenen Verantwortung des einzelnen für sich und feine Fa -
milie nicht zerstört wird , heißt in diesem Falle : Niedrig -
Haltung der Beiträge und Tiefhaltung der Leistungsfähigkeit
der Versicherungsträger .

Diese grundsätzlich falsche Betrachtungsweise enthüllt die

sozialfeind ' liche Geisteshaltung der deutschen Unternehmer , er -
klärt die Schärfe und Verbitterung der Klassen -
kämpfe in Deutschland .

Wir wollen einmal ganz davon absehen , daß nach Ar -
tikel 161 der deutschen Reichsverfassung das Reich die Pflicht
hat , zum Schutze gegen die Wechselfälle des Lebens ein um -

fassendes Versicherungswesen unter maßgebender Wirkung
der Versicherten zu schaffen . Das Wirtschaftsprogramm des

Reichsverbandes der deutschen Industrie fordert , daß hierbei
der Selb st Verantwortung weitgehender Spielraum
gelassen wird . Die Konsequenz dieses Standpunktes ist , woraus
das Reichsarbeitsministerium schon in seiner ersten Veröffent -

lichung : „ Die soziale Belastung der deutschen Wirtschaft " im

„Reichsarbeitsblott " Nr . 24 ' 1924 hingewiesen hat . daß als -
dann ein Mehr an Löhnen aufzubringen ist ,
wenn die öffentlich - rechtliche Sozialoersicherung fehlt ynd die

Arbeitnehmer sich selbst durch eigene Spartätigkeit oder

private Versicherung für die Fälle von Krankheit . Unfall , In -
Validität usw . versichern müßten .

Diese Schlußfolgerung ziehen die Unternehmer jedoch
nicht . Sic wollen niedrige Löhne und Gehälter
und eine leistungsunfähige Sozialversicherung . Betrachtet man
das Problem der Sozialversicherung im Zusammenhang mit
dem Lohnproblem , dann zeigt sich, daß weder die deutsche
Lohnhöhe , noch die Lasten der deutschen Sozialversicherung
die Schuld an der Konkurrenzunfähigkeit der deutschen Wirt -

schast tragen . Nach den Berechnungen von Prof . Dr . Herm -

berg in der „ Sozialen Praxis " vom 12 . November d. I . ist
das Lohnniveau in den mit Deutschland konkurrierenden
Ländern höher . Die deutsche Sozialversicherung gleicht das

keineswegs ans . da auch in diese « Ländern die Saziaklasien



gegengetreten waren , stimte der Ausschuß darüber ab , ob er sich
zuständig zur Verabschiedung hielte . Für diesen Antrag stimmten
die SPD . , Zentrum , Demokraten , K o m m u n i st e n und die

Volkspartciler Pinkerneil und Dr . Wiemer , wohingegen sich
der Abg . Buchhorn der Abstimmung enthielt . Daraufhin verließ
die Deutschnationale Partei den Saal . Da die zurückgebliebenen
Parteien eine sachliche Debatte nicht sür nötig hielten , wurde nach
kleinen Bemerkungen zur Abstimmung geschritten . Es wurde dann
das Gesetz gegen die D e u '

) ch e Vo l k s p a r t e i , die geschlossen

gegen das Gesetz stimmte , angenommen .

Die üeutsche Ueberschuß - Iinanzwirtschast .
Auch der j ? inanzagent » vundert sich .

New Dort . 22. Dezember . ( WIV . ) Der Generalagent für die
Reparationen , Parker Gilbert , kam mit dem „ Leviathan "

hier an . Er gab eine längere Erklärung ab , in der er u. a. sagte :
Unser gegenwärtiger Besuch in den Vereinigten Staaten hat keine

besondere Bedeutung . Frau Gilbert und ich waren über

14 Monate im Auslande und kommen nunmehr sür zwei bis drei

Wochen , um hier die Ferien zu verbringen . Während meines Hiert

[ eins hoffe ich natürlich , Vizepräsident Dawes und Owen Poung zu
sehen und Gelegenheit zu erhalten , mit diesen und anderen über die

Wirkung des Sachverständigenplanes und über . seine zunehmenden
Ergebnisse zu sprechen . Ich bin nicht gekommen , um über eine

Revision des Dawes - Planes oder eine neue deutsche An -
leihe zu verhandeln . Die deutschen Zahlungen mußten nur während
des e r st e n Jahres der Wirksamkeit des Planes mit einer ausländischen
Anleihe finanziert werden . Der Sachverständigenplan selbst funktio¬
niert ohne jede Störung und in vollkommen geordneter weise . Die
beiden Hauptziele , um derentwillen die Sachverständigen
ursprünglich ernannt worden sind , sind erreicht . Deutschland
hat nunmehr eine stabile Währung , und das deutsche Budget ist
ausgeglichen . Dos Budget weist bisher tatsächlich einen belrächt -
lichen Ueberschuß trotz der wachsenden Ausgaben aus . Dies

stellt die deutsche Regierung in außerordentlich hohem Maße vor
da » Problem einer vernünftigen Verwaltung ihrer össenllichea
Gelder und schließlich vor das noch tiesergehende Problem einer

besseren Anpassung der öffentlichen Einnahmen an die Haupt -
sächlichsten Ausgaben .

Die deutschen Geschäfts - und Jnduftriekreise haben noch sehr
großen Bedarf an Betriebskapital , und auf vielen Gc -
bieten stehen sie ernsten Reorgonisationsproble,nen gegenüber . In
mancher Beziehung hat dies Zustünde hervorgerufen , die einer
K r i s i s nahekommen , aber ollgemein gesprochen müssen die gegen -
wärtigen Schwierigkeiten als unvermeidliche Begleit -
erscheinungen der Deflation und der Rückkehr zu stabilen
Verhältnissen und in diesem Sinne als notwendig für die Gefun -
düng selbst betrachtet werden .

Deutschland leistet jeden Monat mit der größten Punkt -
l i ch e i t seine Zahlungen . Gleichzeitig arbeitet es hilfreich mit bei
den Vorkehrungen für die künftigen Zahlungen , was den Strom
von Lieferungen und Zahlungen , an die Gläubigerstaaten fördern
wird . Es wäre nutzlos , zu versuchen , jetzt schon Schlüsse zu
ziehen hinsichtlich der letzten Ergiebigkeit an Reparationen
gemäß dem Dawes - Plan . Die Tatsache bleibt jedoch bestehen , daß
der Plan bereits mit Erfolg das ganze Problem auf eine neue
Grundlage gestellt hat . Zum ersten Male seit vielen Iahren ist die
Welt in der Lage , aufzuhören über Reparationen
zu sprechen .

Cin Kommunist als Gast bei Geeckt .
Die ganze deutsche Presse berichtet , daß am Sonntag ein

Kommunist beim General von Seeckt zu Gaste war . Rur d' e
„ Rote Fahne " verschweigt ihren Lesern diese immerhin
nicht alltägliche Erscheinung . Warum so schüchtern ? Das kommu -
nistische Zentrolorgan bringt heute ein Interview mit dem in Berlin
weilenden T s ch I t s ch e ri n. Es hätte doch so leicht in einer Zelle
hinzufügen können , daß der bolschewistische Voltstommisiar mit dem
Manne gefrühstückt hat , der im Jahre 1923 als Inhaber der Vollzug » .
gewalt die Kommuni st isch « Partei verboten hat .

Notlage üer Versorgungsanwärter .
Enttäuschung über das Wehrmachtsversorgungsgesetz .

Aus den Kreisen der Zivildienstberechtigten wird uns geschrieben :
Die Regelung der einmaligen Uebcrgangsbeihilfc hat bei den

älteren , bereits entlassenen Jahrgängen von Reichswehr und

Schutzpolizei eine große Erbitterung hervorgerufen . Die

Dienstprämie in Höhe von 1500 M. wurde nur rückwirkend bis

1. September 1924 bewilligt . Diejenigen also , die vor diesem Termin

entlassen wurden und in der Zeit der Inflation die größten Opfer

gebracht haben , gehen leer aus .

Eine sozial gerechte Rückwirkung der Zahlung der einmaligen

Uebergangsgebührnisse scheiterte an dem vom Reichsfinairz -

Ministerium behaupteten Widerstand der Ländervertretungen im

Reichsrat , die es ablehnten , für ihre Schutzpolizei die etwas größeren

Kosten zu tragen . Erst unter dem Druck der durch unsere Genossen

aufgezeigten sozialen Ungerechtigkeiten haben die Ber -

treter des Reichssinanz - und Reichearbeitsministeriums im Ausschuß

des Reichstages folgende Erklärung abgegeben :

„ Die vor dem 1. September 1924 ausgeschiedenen Verfor »

gungsanwärter , die eine mehr oder minder entwertete einmalige
Uebergangsbeihilfe erhalten haben und deshalb in eine bedürftige

Lage geraten sind , sollen bei Gewährung der einmaligen oder

lauscndsn Zuwendungen besonders berücksichtigt werden . "

Wir sind der Meinung , daß es sich hier nicht um die Der -

gebung von Almosen , sondern um einen unzweiselhasten Rechts -

anspruch der Geschädigten handelt . Deshalb sollte allen denjenigen
Soldaten und Schutzpolizeibeamten , die vor dem 1. September 1924

bis rückwirkend 1. Januar 1921 entlasten wurden , eine einmalige

Abfindungssumme als Ausgleich für die in v ö l l i g e n t w e r t e t e r

Papiermark bereits zur Auszahlung gelangte Uebergangs -

boihilfs bewilligt werden . Wenn für die Ruhrindustriellen 739 Mil -

lionen ausgeschüttet werden tonnten , dann wird auch der hier be¬

nötigte Betrag aufgebracht werden können .

Vorlegung öer Steuerbücher .
Für Unterstüyungsbercchtigte .

Die Ermäßigungen der Einkommensteuer für 1926 können beim

Steuerabzug von Ruhegehältern » Wartcgeldern ,

Uebergangs - und Hinterbliebenengebührnijsen
bei den Versorgungsämtern nur berücksichligt werden , wenn

das Steuerbuch für 1926 dem zuständigen Veisorgungsamt

vorliegt . Es liegt daher im eigensten Interesse der Empfänger solcher

Bezüge , die Steuerbücher alsbald an das dt « Bezüge

zahlend « Versorgungsomt einzusenden . Ruhegtholts - usw .

Empfänger , die außer ihren Versorgungsbezügen noch ein dem

Steuerabzug vom Arbeitslohn unterliegendes Einkommen beziehen
und ihr Steuerbuch dem Arbeitgeber eingehändigt haben , erhallen
von der Gemeindebehörde ( Bezirksamt ) auf Antrag ein zweites

Steuerbuch ausgestellt , aus Grund dessen das Versorgungsamt die

Ermäßigungen nach dem Familienstand und für mittellose An -

gehörige berücksichtigen kann . Liegt bei dem zuständigen Ver -

sorgungsamt weder das Steuerbuch noch «in zweites Steuerbuch vor ,

so wird der Steuerabzug mit 19 Proz . ohne Berücksichtigung von E.

niäßigungen vorgenommen .

Neuer polniscber Innenminister .
Genosse Marek .

Warschau , 22. Dezember . ( TU. ) Das sozialistische Mit -

glied des polnischen Kabinetts , der Minister für öffentliche Arbeiten

Moraczewski , mußte infolge seines schlechten Desundhcitsz :

standes endgültig auf sein weiteres Verbleiben In der Regierung

verzichten .
Di « Sozialisten haben an Stelle Moraczewskis dem

Ministerpräsidenten den Abgeordneten Marek empfohlen . Marek

wird jedoch nicht das Ministerium für ösfentliche Arbeiten über¬

nehmen , sondern das Innenministerium . Der bisherige

Minister des Innern , Raszkewicz , hat gestern dem Ministerpräsiden -
ten sei » Portefeuille zur Verfügung gestellt .

erheblich sind . In der bereits erwähnten ersten Veröffent -
lichung d�s Reichsorbeitsministeriums wurde ebenfalls darauf
hingewiesen .

Die Unternehmer verlangen , daß der Selbstverantwor -
tung , d. h. der Selbsthilfe ein erheblicher Teil der Aufgaben
einer Sozialversicherung überlassen bleiben soll . Hier wird
das Prinzip der Selbsthilfe in doppelzüngiger Gesinnung ver -
treten . Man verlangt einmal die Behebung von Schäden
durch individuelle Selbsthilfe und sorgt zugleich dafür , daß die

Selbsthilfe nicht wirksam zum Ausdruck gelangen kann . Die

wichtigste und zweckmäßigste Aeußerung dieser Selbsthilfe
wäre eine umfassende und ausreichende Sozialversicherung
unter maßgebender Mitwirkung der Bersicherten . Da es sich
im Grunde genommen um öffentlich - rechtlich vorgeschriebenen
Lohnsparzwang handelt , müßte der Selbstverwaltung
weitgehendster Spielraum gelassen werden , da erst dann volle

Entfaltung möglich wäre .

Geradezu katastrophal ist jedoch jene Forderung im Wirt -

jchaftsprogramm des Reichsverbandes der deutschen Industrie ,
wonach die Wirksamkeit der Sozialversicherung abhängig ge -
macht wird von der Leistungsfähigkeit der Wirtschaft . Man

übersieht geflissenllich , daß der wichtigste W i r t s ch a f t s -
f a k t o r die A r b e i t s k r a f t ist . In seiner Grundlegung
der Sozialbiologie hat Rudolf Goldscheid schon vor 15 Iahren
darauf hingewiesen , von welch verhängnisvollster Bedeutung
es ist , daß die Abnützung und Zerstörung des Menschenlebens
nur als ein moralischer Verlust für die Angehörigen , nicht
aber als ein ökonomischer Verlust gewertet wird . Der
Mensch ist nur so lange in der kapitalistischen Wirtschaft ein
wirtschaftlicher Wert , solange seine Arbeitskraft gebraucht
wird : wird sie nicht gebraucht , oder büßt er sie ein , dann
zählt er wie Wasser und Luft zu den im Uebersluß vorhan -
denen Gütern , die aufgehört haben , im wirtschaftlichen Budget
überhaupt noch eine Rolle zu spielen . Eine solche Be -
trachtungsweise duldet auch heute noch jenen beispiellosen .
im Stillen sich vollziehenden industriellen Mord , der ohne
die Regeneraiionskrast der Landbevölkerung die ungeheure
Gefahr der Unterbevölkerung längst sichtbarer gemacht hätte .

Sozialoersicherung ist also keine Wirtschaftsbelastung ,
sondern die zweckvoll st e Verwendung eines Teiles
des Lohnauskommens zum Schutze der Arbeitskraft ,
für vorbeugende Sozialhygiene großen Slils . Die Sorge aller
sollte darauf gerichtet sein , die Versicherungsträger durch
Zentralisation und Ausbau dazu in vollem Umfange zu be -
fähigen . Das ist wichtigste Arbeit zur Wirtschaftsgesundung .
Und wenn das die Wirtschaft heute noch nicht zu tragen oer -
mag . wie es in maßlos übertreibender Weife die Unternehmer
behaupten , so liegt die Aufgabe nicht darin , die Sozialver -
sicherung abzubäuen oder leistungsunfähig zu erhallen , son -
dern , um mit Rathenau zu sprechen , darin , den Wir -
kungsgrad menschlicher Arbeit so zu steigern ,
daß eine verdoppelte Produktion die Belastung zu tragen
vermag und dennoch ihre Hilfskräfte besser entlohnt und
versorgt .

Die preußistbe Grunövermögensfteuer .
Vergebliche Sabotage der Tevtschnationaleu .

Die am Freitag in der Schlußabstimmung über die Grund »
Vermögenssteuer geübte Sabotage der Deutschnationalen und der
Deutschen Volkspartet führte dazu , daß der st ä n d i g e A u s f ch u ß
nunmehr diese Vorlage erledigen mußte . Die Sitzung darüber fand
beute morgen um 19 Uhr statt . Der Redner der Deutschnationalcn ,
Herr o. d. Osten , zweiselle die Zuständigkeit des ständigen
Ausschusses zur Verabschiedung dieser Vorlage an und behauptete .
daß wenn sie ( die Rechtsparteien ) Veschlußunfähigkeit herbeigeführt
hätten , so hätten die Regierungsparteien die Pflicht , so zahlreich
anwesend zu sein , daß auch ohne sie eine solche Vorlage ange -
nommen werden könne . Er kündigt an , daß wenn der Ausschuß in
die Beratung eintrete , würden sie sich an diesen Verhandlungen nicht
beteiligen . Nachdem ihm der Finan,zminlster,,dcr Redner der Deut -
schen Volkspartei , der SPD . , der KPD . und des Zentrums ent -

LeMng - Theater .
Skrindbergs „ Karl XII . "

Nachdem Strindberg seine große Niederlage vor der
Religion erlitten und sich mtt jedem strengen Dogma ausgesöhnt
hatte , wollte er auch sür seine politische Seele die reaktionäre
Tröstung irgendwie retten . Cr schrieb die historischen Dramen , in
denen die Geschichte seines Vaterlandes Beispiel sein soll . Aber in
diesem Gebiet war er unerbittlicher . Die Helden , die er wählte , be -
sonders jener Karl Xlt . , erschienen ihm wenig als Helden . Der
Mann , der einstmals aphoristisch kurz ausgezeichnet hatte , daß
Karl Xll . die große Geisel seines Landes , der Mörder und Aus -
sauger seiner Untertanen und ein größenwahnsinniger Autokrat
gewesen sei, konnte sich trotzdem nicht enthalten , tendenzlos und
gerecht diesen zwölften Karl von Schweden zu charakterisieren . So
stellt er ihn dar in seiner zerbrochenen Herrlichkeit , aber der König
glaubt an sich selber , und darum , weil der König trotz seiner Krank -
heit , trotz seiner Heimatlosigkeit , trotz seiner Verlassenheit und
Jämmerlichkeit immer wieder versucht , die Wett nur aus seiner
eigenen Person zu erarübeln und zu erklären , wirkt er tragisch .
DieiX dramatische Objektioität ist nun in diesem historischen Stück
wundervoll . Strindberg verherrlicht den Schwächling beinahe , doch
er tut es nicht als Byzantiner . Die Glorie , die er über die Menschen -
ruin « breitet , ist ein Licht , daß in die Menschenkenntnis des Zu -
schauer » und in seine politisch « Belehrung und Bekehrung vielerlei
Wahrheit bringt . Man sagt sich : welch ein Politiker ist doch dieser
Strindberg , der nach der Ansicht seiner Aerzte und auch seiner
nächsten Freunde so besessen war , daß man sich nicht scheute , ihn
wahnsinnig zu nennen !

Ohne daß versucht wird , die Weltenlage Europos , die vor
299 Jahren galt , theoretisch abzuzirkeln , wacht doch alles auf : nicht
nur die enge Misere dieses Königs , der zu den Brandstätten und
pestverwüstelen Städten und ausgeleerten Staatskossen seines Vater -
landes zurückkehrt . Der Tod Ludwigs XI V. wird in einer Szene
ausgetrommelt , und ganz plötzlich ist die Stimmung geschaffen , daß
der Mensch die Größe und Gcmeingefährlichkest jedes Sonnenkonig -
tums , jedes Autokratentums ahnt, mag der Äronenträaer auch im
Glücke enden oder auf feinem dreckigen Feldlager . Fast das ganze
Stück Strindbergs spielt in einem zerfallenen Palast , der nicht
ordentlich durchwärmt werden kann und dessen hohe Mauern un¬
durchdringlich scheinen für das Volk , das seinem König nahekommen
möchte . Schon dieses symbolische Haus , das übrigens der Regisseur
Gustav Härtung von seinem Bühnenmaler sehr bUdhaft aus -
bauen ließ , schon diese Einheit des tragischen Ortes , der ständig im
Schatten liegt , ist die geniale Erfindung des Dramatikers . Und dann
kleine Gestalten , etwa der Zwerg Luremburg , Karls Xll . Leibnarr ,
der von seinem Sklavenhalter vergessen wird und nun in rebellische
Ekstase gerät . Ein Menschlein , eine verbogene Kreatur , ein paar
gegeißelte Worte , und die Weltgeschichte wird sichtbar und hörbar .
Dieses Werk , das viel Ausmerksamkeit verlangt , ist ein großes Werk .

Gustav Härtung war wirklich ein vorzüglicher Regisseur , der
nicht nach Nebenwirkungen suchte . Die Großzügigkeit dieses histori -
schen Stiles wallte er allein bedienen , dabei aber das Spellakelstück
vermeiden so ließ er an Herrn George , der den Karl Xll .
spielte , auch den Austrag zur Däinpfung des Ton « ergehen . Herr

George fügte sich dieser Anordnung mit sehr großem Takte . Auch
der Zwerg , den Herr S o k o l o f f , ein russischer Gast , überraschend
pittoresk ipielte , war nicht ins Uebermätzige karikiert . Harmonisch
waren die Auftritt « ausgeglichen . Die Rhetorik baute sich auf als
ein Turnier der nachdenklichen Menschen . Nicht die Abhandlung
wurde gesprochen , sondern jede Idee erwachte lebendia in dem
Schauspieler . Diese Energie dos Innerlichen war zum Beispiel zu
begrüßen bei Herrn O t t o S ch m ö l e, der sich zum erstenmal den
Berlinern zeigte . Max Hochdors .

Ein zweileg Volksbühnenkhealer . Die Berliner Volksbühne be -

absichtigt , sich eine zweite Berliner Bühne anzugliedern . Voraus -

sichtlich wird die Uebernahme noch in dieser Spielzeit erfolgen . Es

schweben aussichtsreiche Verhandlungen mit dem Theater am

Schiffbauerdamm und dem Lessmatheater , die vor dem Ab -

schlutz stehen . Daß die Volksbühne in dieser wirtschaftlich ungünstigen
Zell dem bisher in eigener Regie geführten Theater am Bülowplag
einen Zweigbetrieb angliedern kann , beweist aufs neue ihre starke
Bedeutung im Kulturleben der Reichshauptstadt und Deutschlands .

Zuchthäusler geben ein Konzert . Der moderne Strasoollzug ist
heute� auch in Deutschland daraus eingestellt , den Gefangenen eine
gewisse Erholung und Zerstreuung zu geben . Das geht so weit , daß
sogar verschiedene Strasoollzugsanstalten schon aus musikbegabten
Sträflingen , die sich gut führen , Kapellen und Gesangschöre gebildet
haben , die im Gefängnis oder ini Zuchthaus Konzerte veranstalten .
Sogar öffeniliche Konzerte werden von solchen Sträslingskapejlen
mitunter ausgeführt . Erst kurzlich hat in Diez an der Lahn ein
solches stattgefunden . Der dreißig Mann starke Sängerchor der
• Strafanstalt Freiendiez gab mit Erlaubnis des Direktors ein öffent -
liches Konzert , dessen Reinerlös zur Beschaffung von Weihnochts -
geschenken für die Gefangenen bestimmt war .

künstliche Inseln im Atlantischen Ozean . Ein amerikanischer
Ingenieur . E. R. Armstrong sucht die Washingtoner Regierung für
ein außerordentlich kühnes Projekt zu interessieren : In den Allan -
tischen Ozean , also zwischen den Vereinigten Staaten uitd Europa ,
ein Dutzend künstlicher Inseln zu bauen , auf denen die Wasser -
slugzeuge einer Luftlinie London - New Dort niedergehen könnten .
Die Zeitschrift „Scientific Ainerican " gibt über dieses Projekt einige
Einzelheiten . Di « „ Armstrong - Inseln " sollen in Stahl und Zement
gebaut werden . Jede soll 499 Meter Länge bei 129 Meter Breite
erhalten . Die Blasse einer derartigen Insel würde 1399 Tonnen
Wasser verdrängen , wodurch sie schwimmend erhallen würde . Es
Handell sich eigentlich um ein Riesenfloß aus Beton , das bis zu
12 Meter über den Wasserspiegel emporragen soll . Die Haupt -

Schwierigkeit bietet die Frage , wie diese riesigen Ponton » verankert
werden können , um selbst bei stürmischer See vollkommen ruhig
zu liegen . Hier geht Armstrong von der Tatsache aus , daß selbst
bei den heftigsten Orkanen nur eine verhällnismohig dünne Wasser -
schicht aufgewübll wird , während die Wasiermassen in über 17 Meter
Tiefe völlig unberührt und unbeweglich bleiben . Daher beabsichtigt
Armstrong , die an und sür sich durch starke Kabel verankerten
Inseln über 17 Meter tief eintauchen zu lassen , was er mit Hilfe
von besonderen Bojen erreichen will , die in großer Zahl an dem

Unisang der Insel befestigt würden . Nach Angabe der Techniker
würden die tünsUichen Inseln dadurch bei jedem Wettet ebenso

fest liegen wie natürliche Inseln . Die amerikanische Zeitschrist fügt
hinzu , daß mehrere technische Autoritäten das Projekt geprüft und

für durchaus realisierbar befunden hätten . Die einzige Kritik wende

sich gegen die hohen Kosten der „ Armstrong - Inseln " ? daher sei auch
nicht damit zu rechnen , daß die amerikanische Regierung an die
Ausführung des Projektes herantreten werde . Eine andere Frage
fei aber die , ob man nicht ein privates Konsortium zu diesem Zweck
zusammenbringen könne .

Ein neuer Messer für eletkrische Wellen . In der Physika -
lisch - technischen Reichsanstalt ist eine sür die Wellen -

telegraphie bedeutsame Erfindung gemacht worden , die eine bisher
wenig bekannte Erscheinung ausnutzt . Zu Ansang der achtziger
Jahre entdeckten die Brüder Curie zu Paris , daß in gewchen
Kristallen , darunter auch Quarz , durch Druckkräfte Elektrizität hervor -
gerufen wird , und daß umgekehrt durch Elektrisierung eines solchen
Kristalls eine Verkürzung bzw . eine Verlängerung des Kristall ?
erzeugt wird . Ein Ouarzstäbchen gerät daher unter dem Einfluß
elektrischer Schwingungen , die natürlich dann besonders stark aus -
treten , wenn ihre Anzahl den Eigenschwingungen des Släbchenz ,
die es bei mechanischem Anschlagen vollführt , entspricht . Befinde :

sich das Stäbchen in einem luftoerdünnten Raum , so leuchtet es in
diesem Falle aus , bei nur geringen Abweichungen dagegett hört da -
Leuchten sofort auf . In Verbindung mit einem Funksender stellt
ein solches Stäbchen daher einen sehr empfindlichen Wellenmesser
dar , der den Sendestationen eine genaue Kontrolle und Jnnehaltung
ihrer Wellen erleichtert , was zur Vermeidung gegenseitiger Störun -
gen der verschiedenen Sender von erheblicher Wichtigkeit ist . Der
Sender in W i tz l e b e n ist bereits mit einem solchen Wcllenmesser
ausgestattet . _

Bt .

vollsbühoe . Ilm Missverlländnisien vorzubeugen und aus Grund vieler
Anfrage » wird daraus bingewlelen , daß die MärchrnauWbrungen von » Iura
Ziegsrled " sür die IugendvolkSbübne im . Theater am B ü I o w p l a r
öüintlich und Karten sür jedermann zu haben sind . Slächile Aussühriuige -
dalen 23. und 2S. Dezember . Beginn 3 Uhr .

Do » Davhau » bat Inzwischen seine Arbeit in Dessau auigenommc, '
zum Zwecke de » Vertriebe » und der Bervielsältiauiig der iviuiler der ffiert -
liSlteii (Tischlerei . Meiallwertilatt , Handweberei , Druckerei und Wandmalereil
ist mit privatem Kapital eine Bauhan » - G. m. b H. gegründei worden .
rlür Berlin hat die Firma Ferdinand Oberiag . W 62, Kleiftstr , 20. die
Äeneralvertrelung übernommen und stellt in ihren Räumen die Erzeugnisse
des Bauhauic » aus .

Ein stödlischer Kuastberaler sür — Wien . Die Gemeinde Wien hat sich
jetzt das Amt eines Kunstberaters ge' ckiaffcn und einem hervorragenden
Kunslgelcbrien übertragen , dem Hojrat Eduard Lcisching , der lürzlich als
Direktor des Xesimeichilchcn Museums sür Kunst und Industrie " in den
Rnbesland trat . Und wann wird Berlin sich endlich einen Monn gewmncn ,
der iür die Kunstangelegrnheiten der Gemeinde sachlich verantwortlich sein
kann ?

vertoui der Villa Jornesivo . Seit einiger Zeit gebt da « Gerücht , dag
die Villa Farnesina in Rom . McseS einzigartige Tenkmal der italienischen
Hochrenaissance mit den wundervollen Raftaelschen Fresken , an eine sremde
Gesandschait verkaust « erden soll. Die Villa dient dem Fürsten Ehigt als
Wohnsitz : sie würde durch den Ankauf dem Publikum wahrscheiulich unz »
g anglich werde «.



Mehr Mmerikanismus !
Zur Kundgebung der deutschen Jnoustric .

Der ReichsverbandderDeutschenJndustrie ,
die Spitzenorgaiüsation der indvstriewirtschaftlic ! ) en Fachver -
bände , hat in seiner bekannten Denkschrift zu den großen
Wirtschaftsproblemen Stellung genommen . Daß die Ergeb -

nisse der Denkschrift zum weitaus überwiegenden Teil den

Krifensragen , wie sie die Arbeiterschaft erlebt und er -

leidet , nicht gerecht wird , haben wir bereits betont . Man ver -

mißt vor allem die klare Stellungnahme zum Absatz -

Problem , das bei einer durch Absatznöte betroffenen

Wirtschast im Vordergrund der aufbauenden Wirtschaftstnhk

stehen müßte . . .
Es trifft sich glücklich , daß ein hervorragender Kenner der

Volks - und Privatwirtschaft kurz vor dieser programmatischen

Kundgebung der Industrie seine auf einer längeren Studien -

reise gesammelten Beobachtungen zusammengefaßt und zu

einer freudigen Besahung des wirtschaftlichen Fortschritts ,
a ' ch t ' ür Deutschland , gestallet hat . Das im Verlag von

Fischer erfchienene Buch nennt sich „ Das amerika -

i s ch e Wirtschaftswunder " und hat zum Verfasier
en Staatssekretär a. D. Professor Julius ch i r f ch, der seiner -

ii als Mitarbeiter des Wirtschaftsministers Genossen Robert

hmidt führend an dem Kampf gegen die Inflation und ihre

ctschaftlichen Folgeerscheimingen in Deutschland mitgewitkt
at . Der Inhalt des Buches ist zu einem Teil durch Vorträge
nd Zeitungsausfätze bekannt geworden . In überzeugender

t2eise legt Hirsch dar . daß die U e b e r l e g e n h e i t der

amerikanischen Produktion keineswegs allein aus

dem großen natürlichen Reichtum der Vereinigten Staaten ,

aus ihrem günstigen Klima , ihren Bodenschätzen zu erklären

ist . Gewiß begünstigen diese Umstände ebenso wie die ge -

waltige staatliche Einhest mit ihrem großen Absatzmarkt die

unerhörte Entwicklung , die dieses Land m den letzten Jahr¬
zehnten durchgemacht hat . Hin , zu tritt aber in entscheidender
Weise die besondere Arbeitsorganisation ,
die gewaltige Rationalisierung dr Produktion und die Schu -
lung des Verbrauchs auf die Vereinheitlichung der

herzustellenden Ware . Wenn irgendein Land , so hätte der

Besitzer der größten Bodenschätze der Welt und der natürlich «
. Kriegsgewinnler , weil größter Lieferant der Kriegführenden ,
' ich dazu veranlaßt sehen können , zu glauben , daß hohe Preise
md niedrige Löhne alles sind . Das Gegenteil ist eingetreten .
rine gewaltige Verbilligung der Produktion trotz

uchebhcher Verschwendung bei der Warenverteilung , ein be -

wüßtes Hinarbesten auf höchste Nutzung des Materials und

de' - Arbeitskraft und ein für dieses Land des Hochkapitallsmus
geradezu erstaunlich starker Verzicht auf solche Formen der

Ausbeutung von Arbeitskrast und Verbrauch , wie sie die

Wirtschafts - und Sozialpolitik der Unternehmer des Abend -
landes kennzeichnen !

Wenn heute noch deutsche Unternehmer mit nicht gerade
immer sehr vornehmen Mitteln für die soziale Schlechter -
Teilung der Arbeiterschaft eintreten und dabei ganz
vergessen , daß die Kaufkraft der Arbeiterschaft und die

■Seckung eines vernünftigen Bedarfs geradezu das Rück -

grat der Produktion sind , so erbringt Hirsch den

bündigen Nachweis , daß die tatsächliche Entwicklung Amerikas

in anderen Bahnen verlaufen ist. Nach gründlicher Unter -

suchung kommt er zu dem Schluß :
Für die deutsche Goldmark von 1925 taust man drüben an

Gegenwert etwa 60 Pfennige ; aber für diese Arbeitsleistung , für
dt « nian in Deutschland Anfang und sogar noch Mitte 1925 eine
Mark erhielt , bekam man drüben ihrer vier .

Wenn nun der Reallohn zweieinhalbmal so groß ist wie
in Deutschland , so müßte man glauben , daß das nur durch
eine viel stärkere Anstrengung der einzelnen Arbeiter erfolgt .
Hirsch bezweifelt das ; vielmehr sieht er die Hauptursache für
die Entstehung dieses Verhältnisses zwischen Kaufkraft und
Arbeitslohn in der außerordentlich weitgehenden M e ch a n i -

sierung und Zerlegung der einzelnen Ar -

beitsvorgänge . Für denjenigen , der nicht selbst die

Berhältnisie eingehend studieren konnte , muß es dahin gestellt
bleiben , ob diese Beobachtung in folcher Allgemeinheit zutrifft .
Bestätigt wird sie bereits durch die deutschen , bei der Tagung
des Vereins Deutscher Maschinenbauanstalten eingehend dar -

gestellten Versuchs in einzelnen Fabriken eine Rationalisierung
des Arbeitsprozesses durchzuführen . Immer ergab sich dabei ,
daß der Lohnanteil am einzelnen Produkt derart zu rü ck-
g i n g, daß die Löhne ohne Schaden für die Preise herauf -
gesetzt , die Preise trotz steigender Löhne ermäßigt werden konn -

terV . . �ftere Löhne ober bei niedrigeren Preisen bedeuten ,
auf die gesamte Volkswirtschaft übertragen , eben die Steige -

Reallohnes , die die Gewerkschaften fordern
uird deren Durchsiihrbarkest bei einer entsprechenden Aus -
aestauung der Produktion uns von Amerika praktisch aufgezeigt
wurden .

Der InHast der Schrift kann hier nur kritisch angedeutet
werden . Besonderen Nachdruck legt Hirsch darauf , festzu -
stellen , daß sich aus der Einstellung des amerikanischen Unter -
nehmertums « in « ganz neue Art der kapitalistischen
W i rtscha ftg mor a l ergibt . Das zeigt sich auch in der
Einstelluno zu den sozialen Problemen . Ist es nicht für
deutsche Begriffe geradezu erstaunlich , wenn z. B. eine anst -
liche Vertretung der amerikanischen Industrie sich mit folgenden
Worten gegen den Lohndruck durch schlechtbezahlte Einwan -
derer wendet :

Unter einem allgemeinen Gesichtspunkt kaim also der
niedrig « Lohn der « i n g « w a n d e r t e n Arbeiter
ein ökonomischer Nachteil sein , da er nicht nur eine verminderte

Kauskrost dieser Verbraucher und so eine geringe Güternachsrage
bedeutet , sondern den technischen und wissenschaftlichen
Fortschritt hemmt , der für besiere und billigere Erzeugnisse
unentbehrlich ist .

Hirsch fragt dazu :
Wäre es nicht zweckmäßig , wenn auch deutsche Unternehmer -

organisationen nicht auch bald zu ähnlich großen Ausblicken ge -
langen können .

Dies « Frage drängt sich jetzt wieder auf . Die deutschen
Unternehmer haben ihre Lösung zwar in Einzelpunkten an -

gedeutet , sie aber auch nicht annähernd erschöpft : Darum ge -

bührt der Schrift von Hirsch um so größere Beachtung bei

denen , die im Interefse der Arbeiterschaft das Problem der

Rationalisierung der Produktiv « in den

Vordergrund des wirtschaftlichen Meinungskampfes gestellt
wissen wollen .

' '

_

Ramsay Macdonald ist mit seinen beiden Töchtern nach Ceylon
abgereist und wird erst am 11. Februar wieder nach England
zurückkehren .

Das Chnstkinö fthmuggelt . . .

Wie das gvnze Leben , steht auch der Weihnachtseinkaus im

Zeichen der allgemeinen Geldknappheit , die vielfach deutlicher als

Geldmangel bezeichnet werden muß . Zluch an der Reichsgrenz » ist
das so und in Böhmen hat , wenn die Gefilde auch noch von vielen

Reichsdeutschen wegen der billigeren Preise als Schlaraffenland be -

trachtet werden , im Grund « genommen auch niemand Geld . Wie

jeder , muß auch das Thristtind der allgemeinen Lage Rechnung

tragen und rechnen . Und während es früher errechnete , daß sich
eine Bahnfahrt oder Fußwanderung aus Nordböhmen in die

sächsischen Grenzstädte , vor allem Zittau , sehr bezahlt

machte , so fand es bei der jetzigen Kalkulation , daß trotz vielfach er -

folgter Angleichung der Preist dies - und jenseits der Grenz « in

Böhmen doch noch gar manches billiger und qualitativ hochwertiger

zu haben , ist . Und das Christkind zog die Lehre daraus und kaufte
mit wertvoller Mark im billigeren Böhmen ein . In der Jnslations -

zeit glichen die Grenzzollämter beiderseits ganzen Warenhäusern .
Weil aber damals jeder paschte , gingen 90 glatt durch , wenn 10 hoch -

genommen wurden . Heute ist das anders . So viel wird im all -

gemeinen nicht gepascht und für die passionierten Christkindl -
fchmuggler ist die Zahl der verfügbaren Grenzbeamten — um die

Weihnachtszeit immer erhöht — immerhin bedrohlich hoch . Und am

goldnen Sonntage und der Woche voraus wurden an der s ä ch -

sisch - nordböh mischen Reichsgrenze , die ja vielfach
direkt von Haus zu Haus läuft , fleißig Streifen unternommen . Und

weil die Beamten für die Romanist de » Christkindes so gar kein

Verständnis aufbringen mochten , muht « der heilig « Christ seinen

Huckepack statt unter den Christbaum vielfach auf die Zollbank des

Zollamtes ausbreiten und in den Grenzzollämtern an der nord -

böhmischen Seite hat sich auf diese Art ein recht w o h l a s s o r -

tiertes Wethnachtslager aufgetan , begonnen vom seiften

Kapaun , der Weihnachtsgans und dem Weihnachtshasen oder

Schinek (fest kurzem ist auch die geringste Fleischeinfuhr nach Sachsen

streng untersogt ) über allerlei Süßigkeiten bis zu Schuhen , Kon -

fektion, Stossen und viel kostbarer Tisch - und Bettwäsche .

Mäüchenmorü in öritz .
Der Täter flüchtig .

Ein Mord , dessen Beweggrund noch ganz dunkel ist , ist in der

vergangenen Nacht in Britz verübt worden . Der 26 Jahre alte

Kammacher Robert Milewcik , der in der Siegfriedstr . 34 zu
Neukölln bei seinen Eltern wohnt , kam in größter Ausregung um
3 Uhr nachts in das Schlafzimmer seiner EUern und teilte ihnen
hastig und verworren mit , daß er soeben seine Braut , die 19 Jahre
alte Arbeiterin Gertrud Linke aus der Bürgerftr . 28 er -
mordet habe . Sie liege in der Kirschallee zu Britz . Bevor noch die

entsetzten Eltern ihn fragen konnten , wie denn das habe geschehen
können und was ihn dazu oeranlaßt habe , wandte sich Milewcik um
und verschwand aus der Wohn ng und dem Hause . Der Bater eilte

nach dem 218 . Revier und teilte ihm die Schreckensnachricht mit .
Beamte machten sich sofort auf die Suche und fanden die Angaben
bestätigt . Das junge Mädchen lag mit durchschnittener Kehle tot in
der Kirschalle « in Britz . Die Nachjorschungen nach dem Verbleib
des Mörders wurden alsbald aufgenommen , hatten aber bisher
keinen Erfolg . _

Abenteuerliche flucht aus üem Zuchthaus .
Ausbruch zweier Gefangener in Brandenburg .

Am gestrigen Montag nachmittag sind aus der Strafanstalt

Brandenburg zwei Sträflinge ausgebrochen , die bisher noch nicht

wieder «rgrisfeu worden konnten . Ueber die Flucht , die große

Aehnlichkeit mit einer ganz verwegenen Kinoromantit hat , werden

folgende Einzelheiten bekannt :

In der Strafanstalt arbeiteten in der Schneiderabteilung zwei
gefährliche Diebe , dt « wegen schweren Einbruchsdiebstahls im Rück -
fall Strafen bis zum Jähr « 1930 bzw . 1933 zu verbüßen hatten .
Es Handell sich um einen Darietekünstler namens D a f e n y aus

Burg und einen Schneider P a n s t e aus Magdeburg . Dastny ,
der den S p i tz n a m e n „ D e r F l i e g e r " führt und ein gewandter
Zirtusakrobat sein soll , ist bereits viermal aus anderen Straf -
anstallen ebenfalls unter Einsetzung seines Lebens entflohen . Die
beiden Sträflinge hatten nun ihre Flucht von langer Hand vor -
bereitet . In der Schneiderei , wo sie tätig waren , hatten sie noch
und nach feste « Gurtband entwendet und zusammengenäht , so daß
sie im Laufe der Zeit ein - zuverlässiges Seil von etwa
2 0 Meter Länge erhiellen . Am Montag nachmittag entfernten
sich die beiden aus dem Arbellsfaal , der im drillen Stockwerk liegt
und begaben sich auf die Toilelle . Beide zwängten sich dort durch
ein enges Fensterchen . Daseny warf seinen Leibriemen vom Fenster
aus nach einem etwa 2 Meter entfernten Haken , gewann so einen
Hall und schwang sich dann auf den Haltedraht einer

Bogenlampe , der zwischen zwei Gebäuden etwa 18 Meter
über dem Erdboden angebracht ist . Auf diesem dünnen Seil hiell
der „ Flieger ' sich fest und vermochte sogar noch seinen weniger
gewandten Kameraden durch die Luft zu sich auf den höchst un -

sicheren Halt zu ziehen . Dann schob sich Dasem ? an einem ganz
schmalen Gesims an der Hauptwand weiter , erreichte ein flaches

Dach und zog nun mll Hilfe des mitgenommenen Seils aus Gurt -

band auch den zweiten Gesährten nach . Diese wagehalsige Flucht ,
bei der die beiden Sträflinge in jeder Sekunde das Leben riskierten .

vollzog sich zu einer Zell , als der Schließer im Hof gerade damll

beschäftigt war , einen Brotwogen abzufertigen und nicht die Mauer

beobachten konnte . Die beiden Flüchtlinge warteten dort eine

günstige Gelegenheit ab und ließen sich dann an dem provisorischen
Seil bis in den Garten des Direktors hinab . Bon dort

gelang es Ihnen leicht , die Freiheit zu gewinnen . Beamte der

Strafanstalt trifft kein Verschulden , hingegen hat es den Anschein ,

daß die Flüchtlinge Verbindung mit der Außenwelt gehabt haben .

Vom stürzenden Baum erschlagen .

Ein trauriges Weihnachtsfest ist der Familie des Arbeiters

Franz B e l g e r durch den plötzlichen Tod des Ernährers befchied�n

worden . 58. , der einige Zeit arbeitslos war , hatte zur Freude seiner

Familie Beschäftigung zum Holzfällen in Mickendors bei

B a r u t h in der Mark gefunden . Gestern , als er mit dem Aus -

hauen der Wurzeln eines großen Baumes beschäftigt war , legte

sich der Baum plötzlich um und begrub den Arbeiter unter sich.

Mehrere Kollegen , die sofort zur Hilfe eilten , konnten den Derun -

glückten , dem der Brustkorb eingedrückt worden war , nur

noch als Leiche unter dem 58aum hervorziehen .

Rätselhafte Vergiftung einer Familie .
Der 22 Jahr « alle Kurt Damrow aus der Chausseeftr . 3 er -

schien gestern abend in vollständig erschöpftem Zustande aus der

!S>cichc de - zuständigen Reviers und konnte gerade noch die Angabe

machen , daß seine Ellern und die beiden Geschwister bewußtlos »i

dec Wohnung liegen . Damroth wurde sofort zur nächsten Ret -

tungsstelle gebracht und dort behandelt Der diensttuende Arzt , wie
drei Rettungswagen wurden zur Unfallstelle entsandt und beim

Eintreffen der Beamten wurde festgestellt , daß der 47 Jahre alle
Maler Max Damrow , seine 41jährige Ehefrau Anna , so-
wie die beiden Kinder , der 21 jährige Hermann und die

13jährige Edith bewußtlos im Zimmer auf dem Boden

lagen . Sämtlichen wurde an Ort und Stelle der Magen ausgc -
pumpt . Der Ehemann erholte sich bald , die übrigen mußten jedoch
il > das Mrchow - Krankenhaus gebracht werden : sie befinden sich dort

«jus dem Wege der Besserung ; Lebensgesahr besteht bei ksmen » der

Kranken . Der Sohn Kurt erklärte weller , daß sich die Familie noch
dem Abendbrot , das aus P. ' lltartosjeln mit Hering und Leinöl be -
stand , noch aus einer Apotheke in der Elsasser Straße Natron
geholt hatte ; dieses wurde mit Wasser gemischt und dann getrunken .
Nach dem Genüsse fiel Frau D. bewußtlos um und bald darauf
erkrankten auch die anderen Familienmitglieder und sanken zu
Boden . Kurt konnte sich noch zum Revier schleppen , wo er die
oben wiedergegebene Angabe machte .

Selbstmorö öer ersten öeutschen Fliegerin .
Die Fliegerin Melly B e e s e , die sich als erste der Fliegerei zu -

wandte und bereits im Jahre 1911 ihr Pilotenexamen bestand , hat ,
in einem Sllter von 37 Jahren in einer Pension im Westen , offen -
bar in einem Anfall von Schwermut , Selbstmord begangen .

Ihr Auftreten erregte seinerzeit großes Aufsehen. Nelly Deese
heiratete einen Franzosen Butar und machte mit ihm zusammen in
Johannisthal eine Fliegerschule auf , die aber nicht zur Entwicklung
kam , weil bald darauf der Krieg ausbrach . Während des Krieges
flog Frau Beese nicht . Erst jetzt in diesem Herbst nahm jie den
Flugsport wieder aus . Sie war Schülerin der Flugschule Borne -
mann in Staaken , wo sie unter Führung eines Fluglehrers mit
einem Dietrich - Apparat mehrere Flüge ausführte . Vor etwa sechs
Wochen durfte sie den ersten selbständigen Flug wagen . Aber gleich
dieser erste Flug verunglückte . Sie selbst und der Lehrer
kamen unversehrt davon . Es stellte sich heraus , daß Frau Deese
infolge graßer Nervosität für die Fliegerei nicht aeeianct war .
Wahrscheinlich war das der Grund zu ihrer Tat .

Letzter Tag im Bothmer - Prozc » , .
Die Kontrolle aus den Korridoren des Gerichts ist heute sehr

streng . Der Erste Staatsanwalt Gerlach hat wieder Drohbriefe
erhallen . Der Zuhörerraum weist eine Besetzung auf , wie man sie
noch nie auf diesem Gericht gesehen hat . Viel Arbellslose neben
Damen der Potsdamer Aristokratie . Kurz wird noch einmal in die
Beweisaufnahme eingetreten . Die Angeklagte gibt die Möglichkeit
zu , die Unterschrist der katholischen Schwester unter den Brief der
sterbenden Präsidentin gesetzt zu haben . Der Präsident will selbst
noch mehr erzählen , doch der Vorsitzende gestattet es nicht , und die
Beweisaufnahme wird definitiv geschlossen . Dann ergreift Iustizrat
Iosessohn das Wort zum Plädoyer . Er beantragt , den Polzincr
Fall auszuschallen , denn die Indizien seien zu schwach , um eine
Verurteilung darauf aufbauen zu können . Das Urteil wird vor
Mitternacht kaum zu erwarten sein .

Weihnachtsbescherungeu .
Zu einer Weihnachtsfeier hatten die Kinder der 3 4. Ge -

meindeschule Lichtenberg ihre Eltern und die Freunde des
Echulreformgedankens nach der Schulaula eingeladen .
Man hatte auf weihnachtliche Dekoration der Halle verzichtet ; und
trotzdem erfüllte Freude die Menschen . Das Programm brachte
eine Dramatische Aufführung der Parodie : „ Des Kaisers neues
Kleid ' . Die Dekorationen und Kostüme waren von den Schülern
selbst hergestellt worden und zeigten Sinn für dekorative Kunst .
Musikalische Darbietungen , Tanzaufsührungen und Rezitationen um -
rahmten die Aufführung . — Eine Wcihnachtsbescheruna in der
S t a d t h a l l e Klosterstraße hatte der Verein der Stand -
i n h a b e r der Berliner Zentralmarkthalle veranstaltet . Es waren
ungefähr 350 Kinder und alte Arme zur Bescherung geladen
worden . Große Weihnachtsbäume standen in der Halle . Man
sang Weihnachtslieder , es folgten Vorträge auf dem Harmonium und
Ansprachen . Jeder der Eingeladenen wurde beschenkt mit Lebens -
Mitteln , Kleidungsstücken oder anderen nützlichen Gegenständen .

Zwei nette Freunde .
Der in Berlin » Frohnau wohnende Oberingenieur R. war

am Sonnabend von seiner Firma in geschäftiicher Angelegenheit
nach Stettin gesandt worden und traf dort feinen Siudien »
kollegen M. , mit dem er mehrere Semester auf dem Politechnikum
zusammen gewesen war . Dieses Wiedersehen w' itde gebührend
geieiert und wie üblich begossen . Nach Schluß � �kols begaben
sich die Freunde na » der Wohnung de « M , i » weiter zu
trinken . Hierbei kam es plötzlich zum Streit i; „ den beiden
Freunden , in dessen Verlaus der Oberingenieur einen Studien -
kollegen gegen einen Schrank stieß , sodaß M durch die zertriin - meite
Tür in den Schrank hineinfiel . Ohne ein Wort zu sagen , griff M.
zum Revolver und streckte seinen Freund durch einen Schuß in den
Unterleib nieder . M. wurde in Haft genommen , R. befindet sich
in Lebensgefahr .

EinftcNung des gesamten deutschen Flugverkehrs .
Mit Ablauf des 23. Dezember wird der gesamte deutsche Luft -

schiffverkehr bis aus weiteres eingestellt . Aus diesem Anlaß wird
das Zwelgluftoostamt ( Tcmpelhofer Feld ) am 23. nach Abgang bzw .
Ankunft des letzten Postfluges bis zur Wiedereröffnung des Luft -
Verkehrs geschlossen . Ferner werden vom Mittag des 23. ab bis
auf weiteres die Luftpostbriefkasten in Groß - Berlin nur aus den
gewöhnlichen Leerungsgängen geleert . Bestehen bleibt nur die
werktägliche englische Luftpost Köln - London .

Ueberfallen und beraubt wurde in der vergangenen Nadit ein
22 Jahre altes Mädchen P . in Frohnau . Als es über den
unbebauten Fischtalweg gegen 12 Uhr nach Hause ging , trat ihn ,
plötzlich ein junger Mann entgegen und forderte es auf , ihm sein «
Barschaft herauszugeben . In seiner Angst suchte das Mädchen alles ,
was es bei sich hatte , im ganzen 20 M. , zusammen und gab es hin .
Als dann aber der Räuber auch »och versuchte , die Uebersallenc zu
vergewalligen , schlug sie kräftig auf ihn ein und rief um Hilfe . Jetzt
ergriff der Unhold die Flucht und entkam in den nahen Wald hinein .

Aus der Schulbcwegung . Die Veröffentlichung des Reichsschul -
«tzentwurfes hat vielen Arbeitereltern doch die Augen über die
äne der Schulreaktion geöffnet , so daß die Bewegung für die

freie weliliche Schule in den letzten Monaten in Verlin und im
Reiche erfreuliche Fortschritte gemacht hat . Die in Berlin bestehen -
den „ Freien S ch u l g e m e i n d e n' . die den ? Bunde der
freien Schulgeseilschaften Deutschlands ' ( Sitz
Magdeburg ) selt langem angeschlossen sind , haben sich nun zu einem
Unterverband Berlin des Bundes der freien
Schulgesellschaften Deutschlands zusammcngcschlosien .
1. Vorsitzender Richard Schröter , Berlin NO. 55 , Goldaper Straße 9.

Zuschriften, Meldungen und Anfragen sind zu richten an die Ge -

schästsstelle P. Zitscher , Berlin O. 112 , Borbagener Straße 33.

Rechtsanwalt Genast « l>r . Weinberg teilt uns mit , daß die nor einigen
Tage » von uns gebrachte Meldung , wonaib bei ihm am Mittwoch dieler
Dochc und am Montag und Mittwoch nächller Woche Äirchcnoastrills -
crllärungcn entgegengenommen werden , irvtärmlich sei. da er während
dieser Zeit verreist sei und erst Ende Dezember zurückkehre .

Entgleisung eines Höllentalbahnzugcs .
Der am Dienstag morgen gegen 5 Uhr von Freiburg crbge -

tangene
Höllcntalbahnzug ist gegen H8 Uhr zwischen den Stationen

Cappel und R ö t e n b a ch mit der Maschine entgleist , vermutlich
infolge Dammrutsches . Da durch den Damnirutsch auch Telegraphen -
leitungen umgerissen sind , war es bisher noch nicht möglich , ge -
naucre Nachrichten über den Unfall zu bekommen . M e n j ch e n -
leben sind bei dem Unfall nicht zu Schoden gekommen . Von
Villingen aus ist ein Hilfszug an die Unfallstelle abgegangen . Die
Verkehrsstörung konnte nach mehreren Stunden behoben und der
Verkehr wieder aufgenommen werden .

? ugenüveranstatlungen .
»tttffllhi V. Di» »ihnachtss - Ier säM obmb mt*. Da » Heivl ist «Ischl »?»«.



SewerMastsbewegung
wie Arbeitslose geprellt werben .

Die Ireibeukerei auf dem Arbeiismarkt .
In der Rat frißt der Teufel Fliegen . Und selbst solche Arbeits -

u' se , die sonst nie einen „ Lokal - Anzeiger " oder ähnliches bedrucktes
Papier anfassen , greifen nach dem Stcllenmarkt dieser Blätter .

Gegen die dunklen Angebote der Hyänen des Arbeitsinarkts unter
irgend welchen Anfangsbuchstaben und Ziffern ( die Chiffreanzeigen )
kann sich jeder Arbeitslose auf die einfachste Weise selber
schützen , indem er sie nicht beachtet . Bor allen derartigen
Anzeigen steht unsichtbar und dennoch deutlich die Warnung :
„ Vorsicht , Dumme gesucht . "

Anders steht es mit den an sich einwandfreien Angeboten , die

mehr oder minder flüchtig abgefaßt sind und so zu einem einzigen
zu besetzenden Pasten hunderte von Arbeitslosen anlocken . Das
ist ein öffentlicher Mißstand , ein mehr als grober Unfug .
dem auf irgend eine Weise begegnet werden muß . Lediglich des

Beispiels halber sei folgender Fall angeführt . Am Sonntag
erschien nachstehendes Angebot :

Htfbftäitdiqe KUfskr�ft , sicherer Rechne ? . fStt ArvechnumV -
Ufl» Konfrollarbeiten in unserer Äncreftrllten� Kantine sofort
ae wcht. Meldunaen zwischen 9—10 lihr . Verlan . Veutdstr . 7 T.

Die stellenlosen Angestellten kamen am Montag in Scharen
noch der Beuthstraße , um sich um diesen Strohhalm zu balgen .
Fetzt erst fiel es dem Verlag ein , den Bewerbern mitzuteilen , daß
für die Stelle nur ein jüngerer Angestellter in Frage kommt ,
und zwar einer , der bereits im G a st w i r t s b e t r i e b e kauf -
männisch tätig war . Die Enttäuschten forderten den Ersatz ihres

Fahrgeldes , bis ein Ileberfollkommando sie zerstreute .
So lange die Umgehung der öffentlichen F a ch-

» rneitsnachwcisc nicht verboten ist , so lange noch Arbeits -

krofte „ auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege " des Zcitungs -
inserats gesucht werden können , wird der Zustand bestehen , daß
wegen der Besetzung einer einzigen Arbeitsstelle eine ganze
Unmenge Arbeitsloser um ihr Fahrgeld und um
ihre Zeit geprellt werden . Es muß daher von den Infe -
r e n t e n zum mindesten gefordert werden , daß sie ihre Anzeigen
mit der nötigen Sorgfalt abfassen , ganz genau angeben ,
welche A n f o r d e r u n g c n sie an Alter , Leistungen und der -

gleichen stellen und was sie mindestens oder höchstens bezahlen .
Damit wäre die Gefahr für die Arbeitslosen wenigstens verinindcrt ,
wenn auch nicht beseitigt .

In Zeiten einer derartigen Wirtschaftskrise aber müßte z u m

Schutze der Arbeitslosen rundweg verboten werden ,

Arbeilsslellen durch Zeitungsanzeigen anzubieten , bevor die Stelle

nicht bei einem öffentlichen oder anerkannten Arbeitsnachweis ge -
meldet war und im Verlauf eines Tages unbesetzt geblieben ist .
Selbstverständlich müssen auch dem Arbeitsnachweis genaue An -

gaben darüber gemacht werden , welche Ansprüche gestellt und welche

Gegenleistungen geboten werden .

Jedenfalls muß dem Skandal irgendwie gesteuert
werden , daß Arbeitslose dazu verleitet werden , ihre

letzten Pfennige an Fahrgeld und ihre Zell an Stellen -

angebote zu verschwenden , die für den ollergrößten Teil von

vornherein gänzlich aussichtslos sind . Mit der Jtot

der Arbeitslosen darf nicht Schindluder gelrieben werden ' aus Gleich -

gültigkeit und Gedankenlosigkeit , noch gar aus Profitgier . Wird

hier nicht Abhilfe geschaffen , werden Zusammenrottun -

gen Arbeitsloser durch solche Anzeigen herbeigeführt , dann muß
es bei der begreiflichen Erregung der Genarrten zu Krawallen

k o m IN e n, die für die Anstifter sehr unangenehm werden können ,

ichließlich aber doch wieder nur aus dem Rücken der Arbeitslosen

ausgetragen werden .
Wir warnen und fordern eindringlich von den

behördlichen Stellen auf diesem Gebiete ungesäumt
R e m e d ü r zu schaffen .

Tie ansgezpcrrten Karosscriearbeitcr .

In einer Vollversammlung der ausgesperrten Karvsserieorbcüer
. nn Montag in den Sophiensälen gaben Hcnschcl vom Metall¬
arbeiterverband und Picht vom Holzarbciterverband einen aus -

jührlichen Bericht �iber die Entwicklung und den jetzigen Stand der

Lohnbewegung . Sie führten den Versammelten noch einmal vor

Augen , iii welch brutaler Weise die Karoslericunternehmer ihre
„ Wiederaufbaüpläne " durchzuführen suchten . Die Redner ermahnten

Versammelten , weiterhin geschlossen wie bisher zusommenzu -die

um dt « Hoffnungen der Unternehmer , die Ausgesperrten
wurden bei einer längeren Aussperrung um Arbeit betteln , zu zer -
schlagen . Es hat den Anschein , daß es die Unternehmer auf einen
längeran Kampf angelegt haben , um den Arbeitern V e r -
schlechterungen des Manteltarifes aufzuzwingen .
Sollten die Untenrehmer den Schiedsspruch , für den die Er -
klärungsfrist am Mittwoch abläuft , ablehnen , so wird sofort die
Verbindlichk eitserklärung beantragt werden . Für die
noch Unorganisierten gilt es aber , aus diesem von den Unter -
uehmerir vom Zaun gebrochenen Kampf den not -
wendigen Schluß zu ziehen und sich allesamt der zuständigen Organi -
sation anzuschließen , damit auch künftige Angriffe der Unternehmer
an der Geschlossenheit der Arbeiterschaft scheiteriu Die sehr sachliche
Diskussion zeigte , daß der Kampscsmut der lölll ) Ausgesperr -
t e n nach wie vor ungebrochen ist . Die Arbeiterschaft der Karosserie -
brauche ist kampferprobt genug , um auch einen Kampf von längerer
Dauer zu bestehen . Zum Schluß fand folgende Entschließung
einstimmige Annahme : Di « ausgesperrten Karosserieorbciter geloben
nach Beendigung alles daran zu fetzen , um auch den letzten Un -
organisierten oder Andersorganisierten den freien G c w e r k »
s ch a f t e n zuzuführen , um die nächsten Kämpfe siegreich bestehen
zu können .

_

Wie die Reichsbahn abbaut .

Von den Arbeitern der Betriebswerkstatt Potsdamer Bahnhof
sollten 17, daruirter sechs Handwerker , abgebaut werden . Auf der
Abbaulistc standen auch zwei Schlosser , die dem aus sieben
Personen bestehenden Betriebsrat angehören . Die Ber -
w a l t u n g — wohlwollend wie sie in der OeffeMlichkeit scheinen
möchte — erklärte , sie bedaure ja die Entlassung im allgemeinen
und den Abbau der beiden Betriebsratsmitglieder im besonderen ,
aber diese beiden seien wegen längerer Krankheit die
unprodukttostcn Arbeiter der Werkstatt , jedoch wolle man ihnen
entgegenkommen und sie nach der H a u p t w e r k st a t t in

Temtzelhof versetzen , wo sie leichtere Arbeit hätten , die sie
trotz ihrer durch die Krankheit oeränderten Arbeitskraft leisten
könnten . Die beiden Schlosser hielten aber diese Absicht der Ber »
waltung keineswegs für ein Entgegenkommen und derBetriebs -
rat verweigerte die Zustimmung zur Entlassung

bzw . Versetzung seiner Mitglieder .
Die Verwaltung beantragte nun bei der Eisenbahnfach -

kammer des Gewerbe gerichts die Erteilung der vom Be -
triebsrat verweigerten Zustimmung . In der Verhandlung betonten
die beiden zur Versetzung ausersehenen Schlosser G. und ' Sch . , daß
durch die Versetzung die Entlassung nur hinaus¬
geschoben werde , denn wenn sie nach Tempelhaf käinen , seien sie
ja nicht mehr Mitglieder des Betriebsrats und würden dann bei dem
nächsten Abbau sicher entlassen werden . Ilebrigens sei es nicht
richtig , daß sie in Tempelhnf leichtere Arbeit zu verrichten hätten .
denn Schlofferorbeit sei natürlich in der Hauptwcrkstott nicht leichter
wie in der Betriebswerkstatt . Was den Krankhcitszustand betrifft .
der für den Abbau mitbestimmend sein solle , so erklärte Sch . , er
habe zwar kürzlich eine längere Nervenkrankheit , eine Folge der
Leiden des Krieges , durchgemacht , er sei aber jetzt wiederher -
gestellt und arbeitsfähig . G. führte aus , er sei als
Kriegsbeschädigter mit oll Proz . Erwerbsbcschränkung
vor einigen Iahren in den Dienst der Eisenbahn getreten , er habe
trotzdem jahrelang im schweren Außendienst ebenso gearbeitet
wie ein Vollarbeitsföhiger . Dann sei er nach der Werk -
stall Potsdamer Bahnhof verfetzt worden , wo er sich in dem meist
inst starkem Rauch angefüllten Maschinenschuppen die
Krankheit zugezogen habe , an der er jetzt noch behandett
werde , die ober durch dos Heilverfohren voraussichtlich behoben
werde . Da der Maschinenschuppen infolge forlgesetzter Vor¬
stellungen des Betriebsrats jetzt ventiliert sei , befürchte er keine
Wiederkehr der Krankheit . Also sei dieser Grund für den Abbau
hinfällig .

Der Vertreter des E i n h e i t s v e r b a n d e s der Eisenbahner
beleuchtete die Abbouproris der Eisenbahnverwaltung , indem er
sagte , trotz andauernden starken Abbaues im Laufe
diese ? Jahres fei der Personalbestand der Reichsbahn
gegenwärtig nicht geringer als zu Anfang dieses .
Jahres . Ein Beweis , daß der Abbau nicht erfolge , u m
das Personal zu vermindern , sondern um eine U m -
s ch I ch t u n g vorzunehmen , derart , daß mißliebige Arbeiter
entlassen und andere dafür eingestellt werden . Was die E n t -
laffuiig von Betriebsratsmitgliedern betreffe , so
Hobe jeder Arbeiter die Uebcrzeiigiing . daß solche Entlassungen er¬
folgen , weil die Betreffende » mit Entschiedenheit für die Interessen
der Arbeiter eingetreten seien

Dos Gericht erteilte die Zustimmung zur Der -

setzung des Schlossers G. . weil dieser infolge längerer
Krankheit wenig produktio und er st kurze Zeit Mitglied
des Betriebsrats fei . Bezüglich des Schlossers Sch . wurde die

Zustimmung versagt , weil er seit der Beendigung seiner
Krankheit ununterbrochen arbeite und seit mehreren Iahren dem
Betriebsrat angehöre .

Slmlektertovfereaz Ser Jabrttarbekter .
Der Vorstand des Fabrikarbesterverbandes hatte zum 17. irnd

18. Dezember die geschäftsführendcn Gauleiter noch Hannaver zu
fninviengerufen , um i » Gemeinschaft mit dem Verbandsnorstand
und den Zeistralbrancheisteitern über die Schwierigkeiten zu beraten .
die infolge der verschlechterten Wirtschaftslage für die Führung der
Verbandsgeschäfte entstanden sind . Die Leitung der Konferenz log
an Stelle des erkrankten Berbandsoorfitzenden Brey in Händen
des Vorsitzenden T h i e m i g s , der unter Bestall aller Teilnehmer
den Wunsch und die Hoffnung aus baldige Wiederherstellung des
bewährten Führers der Organiiation aussprach . Der Lcrbands -
sekretär Po rtz sch , der mit seinein Kollegen Großmann die

Abteilung » Lohn - und Tarifbewegung " führt , gab einen allgemeinen
Ueberblick über den Verlauf der Lohnbewegungen und umriß in

großen Zügen ein Bild der ungünstigen Wirtschaftslage . Scharfe
Kritik fand die Absicht der Unternehmer , die ungünstige Wirtschafts .

kanjunktur zum Abbau der Lähue und der Verschlechterung der Ar -

beitsbedingungcn zu bemitzen . Es kam zum Ausdruck , daß

de « Lohnabbauvcrfuchen schärfster widerstand entgegenzusetzen

sei . Dieser Wille fand seine Bekräftigung in den Darlegungen
des Berbandskafsierers R ö ß l e r s über die finanzielle Lage
des Berbondes . Sehr wichtig , — nicht nur für die Mit -

glieder des Verbandes und der Gewerkschaften , sondern für
alle Kreise , die dem Wirkungserfvlg der Gewerkschaften aui
das soziale und wirftchaftliche Leben der Gegemvart Aus -
merklamkcit widmen , — ist die Totsache , daß der Fabrikarbeiter
verband im Laufe dieses Jahres nahezu 214 Mil -
lionen Mark Streik - und G c m a ß r c g et t e nu n t e r -

st ü tz u n g gezahlt hat und daß die Höhe der geleisteten Erwerbs .
l o f c n u n t e r st ü tz u n g e n am Jahresschluß kaum weniger als

2 Millionen Mark betragen werde . Diese Zahlen geben einen

deutlichen Maßstab für die Energie , mit welcher der Verband den

Kampf für die Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen
feiner Mitglieder führt und sie bei Erwerbslosigkest vor dem Hinab¬

gleiten in das Elend zu bewahren sucht .

Ein wefentlicheer Teil der Verhandlungen beschäftigte sich mit
dem vor einigen Wochen zu Ende gegangenen Lohnkampfe in

der chemischen Großindustrie Süddeutschland » .
Die aus allen Teiles des Reiches zufammengckommensn Gau -

leiter betonten die allgemeine günstige Auswirkung

dieses Großkampfes mit der stärksten deutschen Kapstalsgruppe für
den Verband . Besonders hat sich diese günstig « Wirkung in der

organisatorischen Stärk » n des Derbandes in jenen
Wirifchaitsgebicten gezeigt , die der Schauplatz der Kämpfe waren .

Einige innerorganisatorische Mängel wurden einer fachlichen Kritik

unterzogen . Bei den Ailseinandcrfetzniigen zeigte sich, daß Meinung ?
vsrschiedenhcste » grundsätzlicher Art nicht vorhanden waren . Es

kam nur der allgemeine Wunsch noch besserem und leichterem Jnein

andcrgreifen einiger Organisativnsftcllen zum Ausdruck . Ein aus der
Mitte ' der Konferenz gestellter Antrag , die gewerkschaftliche »
Werbe Methoden i n den Großbetrieben einer gründ -
lichen Untersuchung zu unterziehen , brachte eine lebhaste Aussprache .
Er wurde zugunsten einer vom Borstandsttsch vorgeschlagenen
Willenserklärung , die der Absicht des Antrages Rechnung trug , zu -
rückgezogen .

Weiter nahm die Konferenz Kenntnis von den Verhandlungen .
die mit dem iporzellan - und dem Glasarbeiterver -
bände zwecks Gründung eines Ursterverbandes der Ksramarbeiter

innerhalb des Fabrikarbestcrocrbandes geführt worden sind . Die

Gauleiterkonferenz begrüßte den erfreuliche » Fortgang der Lerhand .

lungen und spricht dic Hofsnung aus , daß der Abschluß der Berhand -

lungen zur Verschmelzung führen möge . Damst wäre ein wcsterer

Schrstt zur imieren und äußeren Kräftigung der deutschen Gewert -

schaftsbewegung getan . G. R.
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" " amcnGarderobe
Möbel alier Art
Etottw &fcfae . Gardine », Teppiche ,

Korbmöbel , Netallbetten .
Geringe Wochen - od . Monatsraten

Antel , Gr. FranMr Str. 34
Strausberger Plalr _

mm Gegründet 1901 WWW

♦ HUNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tlerärzllidie PolfülinlK
ChaussecstraSe 93

♦
neoen Krieger vereinshaus

Sprechstunden : 11-1 u. 4- 6 Uhr

Metallbetten
Stahlmatratz . , Kinderbetten läntt ; nPrir

I Kat. 650 fr. Eisenmöbelfabr . Suhl Thür .

LIKÖRE
Arrak / Rum / Wein¬

brände / Hösel - , Rhein - ,

Bordeaux - u . SUdweine

Wilh . Hoeck
LlkSrfabrlk und WelngroBhandlung

Charlbg . Wllmersdorfar StraB « 149

Hares Creld
ist dieses Inserat .

fflST S0/o Rabatt - WM
erhält jed. Käufer geg . Vorreignng dieses

Gratis
erhält ) ( d 50. Käufer geg . Vorteig dieses
1 Flasche Likör nach Wahl .

Preise ( einschl . Steuer ) :
Weinbrände . . FL 4. — M. , 2. 90 M.
Weinbrand - Verschnitt . Fl . 2. 20 51.
Korn . . . . . . .Fl . 2 . — M.
Rum . . . . . . .Fl . 2. 75 M.

Liebestrank
dar besla Edeliikir . FI. 1. 10 1.

Alle Sorten LikSre . Fruehtweine . Frucht -
sokte , div. Weine zu äußersten Preisen

Jos . Sandermann & Co.
Berlin - Schöneberg , FenrigstT. 63

Tel. Stephan 1581.

tfei "s' e' < ' aran " er /
,

Naiurbuüer

Uebcrall erhältlich .

Aul Teilzahlung !

Hera- M Dam- OarMel
fertig und nach MzO

Herren ' inzOge Damen - Mäntel
Paletots Kostflme , Kleider

Gummimäntel Blusen , Röcke

| Kleinste Anzahlung * Geringste Abzahlung I

a "

Neukölln . Berliner Straße 107 . 1. Etage |
Eckhaus Hermaimplatz

Varewirillisiinzablung sofort aosgebiBiligi . I

tOIWBZBHWHinUüW
liefen Qualitätsmusik Mrei eui Teilzahlung

Rieseolager le Mas ipleltee erster Merteo — Eigete Reparetur - Wertstltlii

VertaitfOUetlen
Bahstt . 57, Drunnentlraß « 25 Weißensee . Berliner ' Allee ZI
Srimauer Straße 5. lReinicken - ®iXinetgeorf,2JcttinerSfr 135

botfet ött , 117, öebün . / , ■ cX Zentrale �MIckiaclrirchstr lS
häufet Alle « 150 / 1 > ■ . . . . . .g»« \ . jabrifgehauhc

TAiil

Korbmöbel
eigener Herstellung
in gediegenen Aus¬
führungen kaufen Sie
hei gr. Auswahl vor¬
teilhaft u. billig Im

Sgeiiil -KHimilibelhiDs
Edmund VoB
Neukölln , ütrliur Str. 14,
Nähe Hermannplatz .

: Nnktili 2254. Zahlungserleichterung .

Auf Teilzahlung !
Herren - e Bursdien 1

Garderobel
Kleine � Bequeme

Anzahlung ! * Abzahlung ! I

camnitzerI
Sfhönhauser Allee 82 , iB

| am noehhahnhof Nordring .

Am Wcihnadiisbaum -

erhöM ' s dei Feste « Pracht
hat Fabrikate man von Wotlburg rnttgehracht f

Mäntel 4» Gioekaafona . . . . . . . . . vaa 29,�
m 4 « I an » S«. l . pia,ch , Biberett « and Breit - ZQ 00
Mantel . . . . . .

. . . . . . . . . . . . .

TOB oy . n

Kleider aenaater Ueda. fflT Tan » und Te«. von 18�
Kleider an » Samt nnd Btlda . . . . . . tob 28,

IMMIIMIMM«
sos Samt und Geld « • • .

| t,tl (i | gl()l«e •«■■iir *,igi,itt «Miiati,i«aiaie»t«imem*l

I w! ! a?ewJ£hnZahlungserleichterung \
z * I nach unserem bewährten O- W. ■System : -

j /J Anzahlung . Rest Raten nach Vereinbarung , j
Gratia arhllt Jadar Küufan

Belm EiDksnf ron 86 —11 * I Blusa
Beim Ein kauf roa 85. — VL 2 m 8t äff
Beim Einkauf tou 46 . — IL «• | Wohklafd

txtra • Abteilung
für Irauerbekletxtnnq ] Gskear

WM & wtpgt
BERUM N - * BRUNNINSTB . Ä6


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

